
CHRISTVESPER 
ZUM HEILIGEN ABEND 2022 

IN DER LUISENKIRCHE 
 
 

LIVE ÜBERTRAGEN AUF RBB 88.8    •      AUFZEICHNUNG ABRUFBAR AUF UNSEREM YOUTUBE-KANAL 
 

 

„Ich komme, bring und schenke dir, was du mir hast gegeben.“      (Paul Gerhardt) 
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Isaac Watts (1674-1748) / Lowell Mason (1792-1872): Joy to the World 
1. Joy to the world, the Lord is come! Let earth receive her King! 
Let every heart prepare Him room, and heaven and nature sing. 

 

2. Joy to the earth, the Savior reigns! Let men their songs employ; 
While fields and floods, rocks, hills and plains repeat the sounding joy. 

 

3. He rules the world with truth and grace, And makes the nations prove 
The glories of His righteousness, And wonders of His love. 

 

Hans Kruppa: Ans Licht 
Sag deiner Seele, sie soll ihr schönstes Kleid tragen heute Abend. 

Sag ihr, es ist soweit: Die Sterne haben ihren Segen gegeben. 
Was nun geschieht, führt näher ans Licht. 

 

Votum und Begrüßung 
Lied EG 27 / GL 247, 1-3: Lobt Gott, ihr Christen, alle gleich 

1. Lobt Gott, ihr Christen alle gleich, in seinem höchsten Thron, 
der heut schließt auf sein Himmelreich und schenkt uns seinen Sohn. 

 

2. Er kommt aus seines Vaters Schoß und wird ein Kindlein klein, 
er liegt dort elend, nackt und bloß in einem Krippelein. 

 

3. Er äußert sich all seiner G’walt, wird niedrig und gering 
und nimmt an eines Knechts Gestalt, der Schöpfer aller Ding. 

 

 

Gebet 
 

Wir kommen zu dir, Gott - heute, an diesem Abend, 
vielleicht glücklich und voller Freude, vielleicht erschöpft und müde, 

vielleicht gespannt und voll Sorge, was kommen mag. 
Du kommst zu uns - als Kind, damit wir Gottes Kinder werden. 

Du kommst zu uns - arm, damit wir reich werden. 



Du kommst zu uns -  als Mensch, damit wir menschlicher werden. 
Hilf uns, dass wir dir begegnen können. 

Hilf uns, dass wir all die Dinge, die uns beschäftigen und ablenken, beiseite legen können 
und dich empfangen. 

Denn du kommst zu uns, um unser Leben heil zu machen, heute und immer wieder. Amen. 
 

Chor: Michael Praetorius (1571-1621): Psallite 
Psallite unigenito, Christo Dei filio, psallite. Redemptori Domino puerulo iacenti in praesepio. 

Ein kleines Kindelein liegt in dem Krippelein. 
Alle lieben Engelein dienen dem Kindelein und singen ihm fein: Psallite… 

 

Alttestamentliche Lesung: Jesaja 9,1-6 
Uralt ist die Sehnsucht nach einem Heiland, der die Welt aus allem Unglück erlöst. 

Diese Sehnsucht und Hoffnung spricht aus den Worten des Propheten Jesaja: 
 

Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht, 
und über denen, die da wohnen im finstern Lande, scheint es hell. 

Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude. 
Denn uns ist ein Kind geboren, ein Sohn ist uns gegeben, 

und die Herrschaft ruht auf seiner Schulter; 
und er heißt: Wunder-Rat, Gott-Held, Ewig-Vater, Friede-Fürst; 

auf dass seine Herrschaft groß werde 
und des Friedens kein Ende auf dem Thron Davids und in seinem Königreich, 

dass er’s stärke und stütze durch Recht und Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. 
 

Gottfried August Homilius (1714-1785): Deo dicamus gratias  (Gott sagen wir Dank!) 
 

Betrachtung 
Gott sagen wir danke!  
Das haben die Kinder und Jugendlichen gerade gesungen: „Deo dicamus gratias“. 
Du weckst lauten Jubel, du machst groß die Freude! 
Ob sie es gefühlt haben beim Singen? Diesen Jubel? Dieses Danke? Diese Freude? 
Kindern fällt das oft leichter als den zweifelnden und desillusionierten Erwachsenen.  
Nimm das Reich Gottes an wie ein Kind, sagt Jesus.  
Danke! Für das Licht, das du bringst!  
Wie ermutigend ist das!  
Der Glaube ist ein Vogel, der schon singt, wenn die Nacht noch dunkel ist.  
Der singt, wenn wir noch im Finstern wandeln, weil er weiß, dass die Sonne aufgehen wird.  
Der jubelt, weil die Vorfreude so groß ist:  
Die Freude über den Frieden, der verkündigt wird, 
den Frieden, nach dem wir uns so sehnen in unserer friedlosen Welt, 
Recht und Gerechtigkeit, was wir so vermissen.  
Gott danke sagen für sein unglaubliches Geschenk, das er uns heute macht -  
sichtbar, greifbar, mit Hand und Fuß und Leib und Seele.  
Ein Kind in der Krippe. Armselig und einfach, und doch kostbarer als alles andere. 
Er schenkt es.  
Hinein in die finstere, ratlose, verzweifelte, verlorene Welt -  
damit sie hell, freundlich und fröhlich werde. 



Lied EG 44 / GL 238: O du fröhliche 
1. O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! 

Welt ging verloren, Christ ist geboren: Freue, freue dich, o Christenheit! 
 

2. O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Christ ist erschienen, uns zu versühnen: Freue, freue dich, o Christenheit! 

 

3. O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Himmlische Heere jauchzen dir Ehre: Freue, freue dich, o Christenheit! 

 

Lesung: Weihnachtsevangelium (Lukas 2) 
Es begab sich aber zu der Zeit,  
dass ein Gebot von dem Kaiser Augustus ausging, dass alle Welt geschätzt würde.  
Und diese Schätzung war die allererste und geschah zur Zeit,  
da Quirinius Statthalter in Syrien war.   
Und jedermann ging, dass er sich schätzen ließe, ein jeder in seine Stadt.  
Da machte sich auf auch Josef aus Galiläa, aus der Stadt Nazareth,  
in das jüdische Land zur Stadt Davids, die da heißt Bethlehem,  
weil er aus dem Hause und Geschlechte Davids war,  
damit er sich schätzen ließe mit Maria, seinem vertrauten Weibe; die war schwanger.   
Und als sie dort waren, kam die Zeit, dass sie gebären sollte.  
Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe;  
denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge. 

 

Lied EG 30 / GL 243: Es ist ein Ros entsprungen 
1. Es ist ein Ros entsprungen aus einer Wurzel zart, 

wie uns die Alten sungen, von Jesse kam die Art 
und hat ein Blümlein bracht mitten im kalten Winter wohl zu der halben Nacht. 

 

2. Das Blümlein, das ich meine, davon Jesaja sagt, 
hat uns gebracht alleine Marie, die reine Magd; 

aus Gottes ewgem Rat hat sie ein Kind geboren, welches uns selig macht. 
 

3. Das Blümelein so kleine, das duftet uns so süß; 
mit seinem hellen Scheine vertreibt’s die Finsternis. 

Wahr’ Mensch und wahrer Gott, hilft uns aus allem Leide, rettet von Sünd und Tod. 
 

Fortsetzung Weihnachtsevangelium 
Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden,  
die hüteten des Nachts ihre Herde.   
Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete um sie;  
und sie fürchteten sich sehr.  
Und der Engel sprach zu ihnen:  

Fürchtet euch nicht!  
Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird;  
denn euch ist heute der Heiland geboren,  
welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.  
Und das habt zum Zeichen:  
ihr werdet finden das Kind in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegen.  

Und alsbald war da bei dem Engel die Menge der himmlischen Heerscharen,  



die lobten Gott und sprachen: Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden  
bei den Menschen seines Wohlgefallens. 

 

Lied EG 24 / GL 237: Vom Himmel hoch 
1. »Vom Himmel hoch da komm ich her, ich bring euch gute neue Mär; 

der guten Mär bring ich so viel, davon ich singn und sagen will. 
 

2. Euch ist ein Kindlein heut geborn von einer Jungfrau auserkorn, 
ein Kindelein so zart und fein, das soll eu’r Freud und Wonne sein. 

 

3. Es ist der Herr Christ, unser Gott, der will euch führn aus aller Not, 
er will eu’r Heiland selber sein, von allen Sünden machen rein. 

 

7./15. Lob, Ehr sei Gott im höchsten Thron,  der uns schenkt seinen ein’gen Sohn. 
Des freuet sich der Engel Schar und singet uns solch neues Jahr. 

 

Fortsetzung Weihnachtsevangelium 
Und als die Engel von ihnen gen Himmel fuhren, sprachen die Hirten untereinander:  

Lasst uns nun gehen nach Bethlehem und die Geschichte sehen, die da geschehen ist,  
die uns der Herr kundgetan hat.  

Und sie kamen eilend und fanden beide,  
Maria und Josef, dazu das Kind in der Krippe liegen.  
Als sie es aber gesehen hatten,  
breiteten sie das Wort aus, das zu ihnen von diesem Kinde gesagt war.  
Und alle, vor die es kam, wunderten sich über das, was ihnen die Hirten gesagt hatten.  
Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen.   
Und die Hirten kehrten wieder um, priesen und lobten Gott für alles,  
was sie gehört und gesehen hatten, wie denn zu ihnen gesagt war. 

 
Erhard Bodenschatz (1576-1636): Joseph, lieber Joseph mein 

Joseph, lieber Joseph mein, hilf mir wiegen mein Kindelein, 
Gott, der wird dein Lohner sein im Himmelreich, der Jungfrau Kind Maria. 

Eia, eia. Sause, liebes Kindelein. Virgo Deum genuit, quem divina voluit clementia. 

 
Betrachtung: Wer schenkt wem was warum? 

Für viele gehören die Geschenke zum Wichtigsten am Weihnachtsfest.  
Auch ich bekomme gerne Geschenke, und ich mache gerne Geschenke.  
Manchmal ist es aber auch lästig  
– es kann schwierig sein ein passendes Geschenk zu finden (die hat doch schon alles),  
oder man fühlt sich verpflichtet (der schenkt uns auch immer was…),  
oder das Geld reicht nicht, die Zeit reicht nicht, die Ideen reichen nicht…  
 

Wir schenken uns nichts… sagen deshalb viele Menschen heute.  
Wir schenken uns nichts mehr, weil wir alles haben und nichts brauchen. 
Wir schenken uns nichts… aus Scham, aus Frust, aus Langeweile? Sehr weihnachtlich. 
Wir schenken uns nichts… weil wir uns entlasten wollen, weil wir uns von Zwang befreien 
wollen. Das ist schon eher weihnachtlich.  
Aber nichts im Leben kriegst du einfach nur so… geschenkt. 



 

Lobt Gott, ihr Christen alle gleich, in seinem höchsten Thron,  
der heut schließt auf sein Himmelreich und schenkt uns seinen Sohn. 
Einfach so. 
Das größte Geschenk zu Weihnachten.  
Wir verlieren es manchmal aus dem Blick: Gott schenkt sich selbst, Gott wird Mensch.  
Er gibt dabei kein so prachtvolles Bild ab,  
wie manche Weihnachtsdarstellungen vermuten lassen, die von Glanz und Gold nur so funkeln.  
In der Weihnachtsgeschichte leuchten die Engel. Sie strahlen die Hirten an.  
Aber das kostbarste Geschenk ist nicht in Goldpapier, sondern in Windeln gewickelt. 
 

Wer so beschenkt wird, der will auch etwas zurückschenken.  
Zumal Geschenke zum Geburtstag eigentlich auch für das Geburtstagskind gedacht sind. 
Aber was haben wir zu geben? Gibt es überhaupt irgendetwas Angemessenes?  
In der Bibel sind es die Weisen aus dem Morgenland, die später zur Krippe stoßen  
und Gold, Weihrauch und Myrrhe bringen, symbolische Gaben, die Reichtum ausdrücken -  
weshalb die Weisen zu Königen gemacht werden.  
Heiligabend sind sie noch nicht da. Und die Hirten haben nichts mitgebracht.  
 

Heute kommen wir zum Geburtstagsfest…  
und was haben wir ihm zu geben?  

 

Lied EG 37 / GL 256: Ich steh an deiner Krippen hier 
1. Ich steh an deiner Krippen hier, o Jesu, du mein Leben; 

ich komme, bring und schenke dir, was du mir hast gegeben. 
Nimm hin, es ist mein Geist und Sinn, Herz, Seel und Mut,  

nimm alles hin und lass dir’s wohlgefallen. 
 

2. Da ich noch nicht geboren war, da bist du mir geboren 
und hast mich dir zu eigen gar, eh ich dich kannt, erkoren. 

Eh ich durch deine Hand gemacht, da hast du schon bei dir bedacht,  
wie du mein wolltest werden. 

 

3. Ich lag in tiefster Todesnacht, du warest meine Sonne, 
die Sonne, die mir zugebracht Licht, Leben, Freud und Wonne. 

O Sonne, die das werte Licht des Glaubens in mir zugericht’, wie schön sind deine Strahlen! 
 

4. Ich sehe dich mit Freuden an und kann mich nicht satt sehen; 
und weil ich nun nichts weiter kann, bleib ich anbetend stehen. 

O dass mein Sinn ein Abgrund wär und meine Seel ein weites Meer,  
dass ich dich möchte fassen! 

 
Hörspiel: Gaben für das Christkind 

1.Szene 
Ein erfolgreicher Geschäftsmann: Heute ist Weihnachten, das Jahr ist fast zu Ende. Ich habe 

dieses Jahr trotz Wirtschaftskrise schwarze Zahlen geschrieben. All die Schwierigkeiten mit 
Lieferketten und Energiekosten haben wir gewuppt. Und ich musste auch keinen entlassen. 
Ich bringe dir, Christkind, meine Bilanzen, mein Unternehmen.  

Christus: Danke. Ich möchte aber deinen blauen Norwegerpulli haben, der ganz hinten im 
Schrank liegt. 



Mann: Meinen Norwegerpulli…? Aber… (Pause, dann leise, nachdenklich, zu sich) Den hat mir 
Lena gestrickt, meine Freundin, vor langer langer Zeit. Damals hatten wir noch Träume, von 
einem gemeinsamen Leben... Was wollten wir alles… und wir hatten Ideale… (seufzt)  

Christus: Genau. Ich möchte von dir haben, wovon du träumst. Was du verpasst hast, möchte 
ich haben. 

Mann: Naja, gut. Warum auch nicht. Ist ja vorbei. (entschieden) Den Pulli kannst du haben. Der 
ist mir ohnehin zu klein geworden…  

Christus: Ja. Ich möchte von dir haben, was dir nicht so passt. Was in deinem Leben zu kurz 
kommt. Wo dir etwas fehlt. Was dir zu eng ist… Gib es mir.  

Zwischenruf: Fürchte dich nicht: Dir ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr. 
2. Szene 
Lehrer: Endlich Weihnachtsferien! Ich liebe meinen Beruf als Lehrer, auch wenn es immer mal 

Schwierigkeiten gibt. Die Coronamaßnahmen waren schon nervig. Viele Schüler und auch 
wir Lehrer haben sehr gelitten. Wir sind noch nicht wieder bei dem, wie es vorher war. 
Aber die Kinder kommen fast alle gerne zur Schule, und ich auch. Liebes Christkind, ich 
bringe dir meine Schule. 

Christus: Danke. Ich möchte aber von dir die weiße Blumenvase. 
Lehrer (erschrickt): Du meinst, die auf dem Nachtschrank von Mutter war? 
Christus: Genau die. 
Lehrer: Aber die ist kaputt. Zerbrochen. 
Christus: Ich möchte haben, was in deinem Leben zerbrochen ist. 
Lehrer (zu sich): Ich habe meiner Mutter ins Heim immer Blumen geschickt. Ich konnte sie 

einfach nicht öfter besuchen… Eine Zeitlang ging das wegen Corona gar nicht. Und dann 
war das so nervig mit den ewigen Tests und den Beschränkungen. Sie war auch so 
unglücklich und unfreundlich zu mir, hat immer geschimpft. Oft hatte ich… echt keine Lust 
hinzugehen. (schnell) Und auch einfach keine Zeit. Und jetzt… (langsam) jetzt ist sie 
gestorben… und ich kann nichts mehr tun.   

Christus: Ich möchte noch etwas haben. Deine Reaktion auf die Krankenschwester, als die Vase 
runtergefallen ist. 

Lehrer (schluckt, dann ärgerlich): „Können Sie nicht besser aufpassen?“ (langsam) Ich hab sie 
auch am Arm gepackt und geschüttelt. Dabei konnte sie nichts dafür… 

Christus: Ich möchte das, was in deinem Leben schwierig ist. Was dir entgleist oder 
schiefgegangen ist. Was dich ärgert. Was du nicht im Griff hast. 

Zwischenruf: Fürchte dich nicht: Dir ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr. 

3. Szene 
Eine Mutter: (glücklich) Heute ist Weihnachten, unser Familienfest. Meine Tochter ist dieses 

Jahr aufs Gymnasium gekommen und es gefällt ihr gut, sie kommt gut zurecht. Mein 
Kleiner ist jetzt auch schon in der Schule. Beide sind auch lieb miteinander und helfen sich 
gegenseitig. Gestern haben wir noch zusammen Plätzchen gebacken und Weihnachtslieder 
gesungen. Das ist so schön. Ich bringe dir, Christkind, meine wunderbare Familie. 

Christus: Danke. Ich möchte aber von dir das haben, was deine Tochter vorgestern von dir wollte. 
Mutter: Vorgestern… von mir…? (überlegt, dann langsam) Meinen alten Aquarellkasten wollte 

sie haben. Ich… (ganz leise zu sich selbst) Ich wollte immer mit dem Malen wieder 
anfangen. Früher habe ich das so gerne gemacht, aber… ich habe keine Zeit dafür, und… 
(lauter, zum Christkind) Der ist aber eingetrocknet und klemmt auch, der ist nicht mehr zu 
benutzen. 



Christus: Genau das hast du zu deiner Tochter auch gesagt. Ich möchte von dir haben, wovon du 
träumst, und was vor sich hinkümmert und vertrocknet. (energisch) Außerdem klemmt der 
Kasten gar nicht. 

Mutter: (schuldbewusst) Ich wollte ihn meiner Tochter nicht geben. Sie würde… es ist doch 
meiner, und ich… (ganz leise) Aber ich schäme mich dafür. 

Christus: Ich möchte von dir haben, wofür du dich schämst. Was dich belastet, wo du gelogen 
hast. Wo du dich unwohl fühlst. 

Zwischenruf: Fürchte dich nicht: Dir ist heute der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr. 

 
Betrachtung zum Hörspiel: Keine schlechten Gaben 

Ich komme, bring und schenke dir… Nur das Beste.  
Gerade zu Weihnachten ist uns ja der Gedanke vom Gelungenen,  vom Heilen, so wichtig.  
Wir geben uns viel Mühe an diesem Fest.  
Nicht nur mit dem Drumherum, sondern auch miteinander.  
Bei uns hieß das früher immer:  
Könnt ihr euch nicht wenigstens zu Weihnachten mal vertragen?  
Friede auf Erden, heile Welt, heile Familie.  
Zumindest für einen Abend, oder für drei Tage.  
Gerade zu Weihnachten ist unsere Sehnsucht danach besonders groß,  
und unser Bemühen,  
unsere kleine Welt so heil wie möglich zu gestalten, zu erleben, und darzustellen.  
 

Das Schöne, das Gelungene, das Unbeschädigte…  
Diese Seite mag ich zeigen, mag ich „präsentieren“ –  
und zwar eben auch als „Präsent“ für das Christkind, wie wir gehört haben.  
Aber das will es gar nicht haben.  
Sondern ganz anderes:  
Das Kaputte, die Niederlagen, die unerfüllten Träume. Das Unheile, das Heillose. 
Warum? Will Christus mit dem Finger in der Wunde bohren, uns sagen:  
schau hin, dein Leben ist nicht so heil, wie du spielen willst? Gerade zu Weihnachten? 
Unbarmherzig. 
Nein. Was ruft der Engel?  Fürchte dich nicht. Siehe, ich verkündige euch große Freude. 
Und seine Begleiter, die himmlischen Heerscharen, führen das weiter:  
Friede auf Erden bei den Menschen seines Wohlgefallens. 
 
Was heißt Menschen seines Wohlgefallens?  
Heißt das – die ihm wohlgefallen? Ich will ihm wohl gefallen!  
Deshalb bringe ich ihm ja das Beste, das Gelungene, das Heile meines Lebens.  
Aber wir hören: das will er gar nicht. 
Und Gottes Geschenk an uns heißt Frieden.  
Frieden im biblischen Sinn bedeutet nicht Abwesenheit von Krieg -  
auch wenn das im Moment unser größter Wunsch sein mag.  
Das wunderbare hebräische Wort Schalom bedeutet viel mehr.  
Ein Heilsein, das die ganze Person umfasst.  
Es meint mich ganz. Alle hellen und dunklen Seiten von mir.  
Nicht nur die heile, helle, schöne, erfolgreiche Schauseite,  
die ich gern und freiwillig präsentieren will.  



Alles andere gehört auch dazu. Und deshalb will er es.  
Das Zerbrochene, das Verkümmerte, das Gescheiterte.  
Das Un-heile, das Verlogene, das Schmerzhafte.  
Mein Versagen, meine Fehler, meine verpassten Chancen.  
All das gehört zu mir dazu.  
Und all das will Gott annehmen, all das sollen wir zu ihm bringen. 
 

Und er will auch nicht das Fertige, Perfekte, Abgeschlossene, sondern das Offene, Unfertige…  
Die Träume sind noch nicht ausgeträumt,  
sie sind im Verborgenen noch da, hinten im Schrank oder in einer abgelegenen Schublade,  
in einem scheinbar klemmenden Kasten  –  
es kann schon hilfreich und heilsam sein, sich an sie zu erinnern.  
Nicht zu sagen: das passt sowieso nicht mehr, oder ist vertrocknet, oder klemmt.  
Selbst manches Zerbrochene kann wieder heil werden.  
Um etwas Zerbrochenes heil zu machen, zu reparieren,  
muss man es aber in die Hand nehmen und nicht verstecken oder wegwerfen.  
Deshalb sagt Christus: Bring diese Seite zu mir, damit ich dir helfen kann, heil zu werden. 
 
Friede auf Erden heißt nämlich:  
er will uns heil machen, der Heiland,  
dadurch, dass er das Un-heile annimmt.  
Das ist das große Geschenk von Weihnachten.  
 

Frieden entsteht nicht durch das Verbergen des Unfriedlichen.  
Frieden entsteht nicht durch Verdrängen, Überdecken oder Wegschieben. 
Sondern: durch Aussöhnen mit dem Un-heilen.  
 

Frieden heißt: das Zerbrochene, Kaputte, Wunde  
ansehen, vielleicht in die Hand nehmen, sanft pflegen.  
Nicht wegräumen, bestimmt auch nicht in Goldpapier wickeln, aber vielleicht in Windeln.  
So kann es heilen.  
 

Und Heil sein umfasst den ganzen Menschen. 
Wir haben vorhin gesungen:  
Es ist mein Geist und Sinn, Herz, Seel und Leib – all das nimmt Gott an.  
Denn Dir - genau dir - ist heute der Heiland geboren,  
das heißt: du bist ein Mensch seines Wohlgefallens.  
Mit allem, was zu dir gehört. Es wird heil. Amen. 

 

Michael Praetorius: Choralkonzert „Puer natus in Bethlehem“ 
Puer natus in Betlehem, Bethlehem, unde gaudet Jerusalem. Alleluja, Alleluja. 

Singet, jubilieret, triumphieret unserm Herren, dem König der Ehren. 
 

Reges de Saba veniunt, veniunt. Aurum, thus, myrrham offerunt. Alleluja, Alleluja. Singet… 
 

Hic jacet in praesepio, praesepio, qui regnant sine termino. Alleluja, Alleluja. Singet… 
 

Mein herzens Kindlein, mein liebstes Freundlein, mein herzens Kindlein, o Jesu. 
 

Choral: Ein Kind geborn zu Bethlehem, Bethlehem. Des freuet sich Jerusalem. Halleluja. 

 



Fürbittengebet 
Da bist du, Gott, 
in Jesus Christus gerade auf die Welt gekommen.  
Ich sehe dich als Kind in der Krippe, mit Hand und Fuß - leibhaftig und sinnlich.  
Ich kann es kaum glauben, muss hingehen und dich anschauen, wie die Hirten. 
 

Ich sehe in dir alle, die geboren werden -  
nackt und bloß, hilflos und liebebedürftig. 
Ich sehe in dir alle, die gewickelt werden –  
Kinder und Alte, angewiesen auf zärtliche Hände.  
Ich sehe in dir alle, die hart liegen müssen,  
ohne Haus, ohne Heimat, im Krieg, auf der Flucht,  
vertrieben und in der Fremde. 
Ich sehe in dir alle, die sich klein fühlen,  
ohne Arbeit, ohne Ansehen, unerwünscht und nutzlos. 
Ich sehe in dir alle, die sich schwach fühlen,  
ohne Erfolg, ohne Einfluss, unerfüllt und unglücklich. 
 

Doch ich sehe in dir noch viel mehr. 
Wer klein ist, wird groß, wer schwach ist, wird stark, wer voll Angst ist, wird ermutigt.  
Auch das sehe ich in dir, Christus, in deiner Liebe, du kleiner großer Gott. 
 

Also wachse – wachse in mir und in uns, sei mit uns, mache unser Leben heil, 
und lass uns mit denen sein, die unsere Hilfe brauchen. 
Mit deinen Worten bitten wir gemeinsam: Vater unser… 

 

Lied EG 46 / GL 249: Stille Nacht 
1. Stille Nacht, heilige Nacht! Alles schläft, einsam wacht nur das traute, hochheilige Paar. 

Holder Knabe im lockigen Haar, schlaf in himmlischer Ruh. 
 

2. Stille Nacht, heilige Nacht! Hirten erst kundgemacht, durch der Engel Halleluja 
tönt es laut von fern und nah: Christ, der Retter, ist da! 

 

3. Stille Nacht, heilige Nacht! Gottes Sohn, o wie lacht Lieb aus deinem göttlichen Mund, 
da uns schlägt die rettende Stund, Christ, in deiner Geburt. 

 

Segen 
Geht in diese stille, in diese heilige Nacht - getragen und erfüllt vom Segen Gottes: 
Dir ist heute der Heiland geboren - er erfülle dich mit Wärme, Licht und Hoffnung: 
Der Herr segne dich und er behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig. 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und schenke dir - und der Welt - Frieden. 

 

Musik zum Ausklang: 
Improvisationen über Weihnachtslieder nach Igor Stravinsky (Jack Day) 


